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Nicht „everybody’s darling“ sein
Das Buch „Service ist sexy!“ von Johann und Nor-

bert Beck bringt viele Umsetzungstipps, wie Unter-
nehmen Service als Marketing- und Vertriebsinstru-
ment einsetzen können. Mit Übungen am Ende jedes
Kapitels und Service-Design-Regeln wird die Umset-
zung im Unternehmen zum Kinderspiel.

„Service ist sexy“ ist ein unterhaltsam geschriebenes
Buch mit fundiertem Handlungswissen und unver-
zichtbar für alle, die sich durch einzigartigen Service
einen Wettbewerbsvorsprung sichern wollen. Das
Buch kann in jeder Buchhandlung oder unter www.
metatrain.de bezogen werden.

Hier ein kleiner Auszug aus dem Kapitel 4: Sexy-
Faktor Bezugsgruppe – Hunde bestäuben selten
Bäume: „Welche Gruppe Gleichgesinnter, welche
Bezugsgruppe sprechen Sie an? Welche können Sie
überhaupterfolgreichansprechen?WelchewollenSie
ansprechen? Letztendlich müssen Sie sich die Frage
stellen, welche Kunden denn überhaupt zu Ihnen pas-
sen.

Also stellen Sie sich immer und immer wieder fol-
gende Fragen: Was haben Ihre Kunden davon, dass es
Sie gibt? Welche Kunden haben etwas davon, dass es
Sie gibt? Mit welchen Kunden können Sie langfristig
Beziehungen aufbauen?

Die größte Falle, in die viele Unternehmen tappen,
ist das Verlangen, mit allen und jedem eine Geschäfts-
beziehung aufbauen zu wollen. Der verstorbene
ehemalige bayerische Ministerpräsident Franz Josef
Strauß soll zu diesem Thema einmal gesagt haben:
„Everybody’s darling ist everybody’s Depp.“

Die Service WM: eine einzigartige chance für UnternehMen UnD LeSer
Wie gut ist der Service, den mein Unternehmen bietet? Diese Frage können sich Firmen- und Geschäftsinhaber aus dem Landkreis Starnberg jetzt
im Zuge der Service WM von ihren Kunden beantworten lassen. Die Kunden haben die Möglichkeit, den Service der jeweiligen Unternehmen
per Coupon oder im Internet (www.starnberger-merkur.de/servicewm) zu bewerten und dabei tolle Preise zu gewinnen. Zudem präsentieren sich
die Unternehmen, die an diesem Wettbewerb teilnehmen, mit ihren speziellen Serviceleistungen in einem Journal des Starnberger Merkurs am 28.
Oktober den Lesern. Gewinnen werden letztlich alle Unternehmen: Denn sie bekommen mit dem Voting der Kunden eine wertvolle Resonanz auf
ihr Angebot rund ums Thema Service.
Möchten Sie mit Ihrem Unternehmen an der Service WM teilnehmen? Dann rufen Sie uns unter den Telefonnummern 0 8151/2693-27, -25 oder
-26 an, schicken Sie ein Fax an 0 8151/2693-29 oder treten Sie mit uns per E-Mail (anzeigen.sta-merkur@merkur-online.de) in Kontakt.

Die Service WM im Landkreis Starnberg
Das kunDenklientel genau eingrenzen

Will ein Unternehmen „everybody’s darling“ sein,
hatesmeist einProblem.Esgibtnämlichgenerell zwei
Kundengruppen, denen man es nie recht machen
kann: die aus Prinzip Unzufriedenen und diejenigen,
die nicht zur richtigen Bezugsgruppe des Unterneh-
mens gehören.

DazumeintederTeilnehmereinesSeminarseinmal:
„Ja, abermanmussdochnachallenSeitenoffensein!“
Dem könnte man salopp entgegensetzen: „Wer nach
allen Seiten offen ist, ist meistens nicht ganz dicht.“

Porsche drückt sich nicht davor, die eigene Ziel-
gruppe messerscharf zu definieren und damit natür-
lich auch zu polarisieren. Die Anzeige für den Por-
sche Cayman zeigt das deutlich: „Kein bisschen inter-
essiert? Macht Sie nicht an? Na dann weiterhin viel
Spaß beim Töpfern.“

Es ist wie im richtigen Leben. Was der oder die
eine sexy findet, ist für den oder die andere lächer-
lich. Was den oder die eine völlig aufgeregt macht,
lässt den oder die andere völlig kalt. Auch Ihr Un-
ternehmen kann mit noch so gutem Service nicht
für alle gleich sexy sein. Sie müssen sich überlegen:
Wer ist meine Bezugsgruppe? Was ist für meine Be-
zugsgruppe sexy? Was muss ich tun, um auf meine
Bezugsgruppe sexy zu wirken?“.

Johann Beck & norBert Beck
Metatrain GMBh

Selbst renommierte autohersteller wie beispielsweise Porsche
grenzenbeiderWerbungdenkundenbereich,densieansprechen
wollen, deutlich ein. Foto: dpa
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Tutzing zahlt für
Schüler in Gauting
Tutzing – Nach wie vor besu-
chen mehr Schüler der 6. bis
8. Jahrgangsstufen aus Tut-
zing den bis zur 10. Jahr-
gangsstufe reichenden M-Zug
der Paul-Hey-Mittelschule
Gauting als umgekehrt Gau-
tinger auswärtige Schulen.
Deswegen hat der Haupt-, Fi-
nanz- und Werkausschuss
Tutzing einstimmig beschlos-
sen, für diese Tutzinger Schü-
ler „einen Gastschulbeitrag in
Höhe der jeweils geltenden
Gastschulbeitragspauscha-
len“ zu leisten. Für die Jahr-
gangsstufen 9 und 10 war die-
ser Beitrag bereits durch die
Wohnsitzgemeinden geregelt.
Grundlage für den Beschluss
ist der öffentlich-rechtliche
Kooperationsvertrag zwi-
schen den Gemeinden Gau-
ting, Gräfelfing, Tutzing und
der Stadt Starnberg, den
M-Zug in Gauting über Gast-
schulbeiträge verbindlich zu
unterstützen – früher waren
solche Zahlungen auf freiwil-
liger Basis erfolgt. ty

MITTELSCHULE ....................

AKTUELLES
IN KÜRZE

TUTZING
Pfarreifahrt
nach Südtirol
Die Tutzinger Pfarrei
St. Josef lädt für Samstag,
29., bis Montag, 31. Okto-
ber, zu einer Fahrt nach
Südtirol ein. Abfahrt ist in
Tutzing um 6 Uhr, am
Montag kommen die Teil-
nehmer gegen 23 Uhr zu-
rück. In Südtirol werden
die hochmittelalterliche
Burg Chur bei Schluderns,
Meran, das Schloss Ru-
bein, Niederlana und der
Schnatterpeck-Altar, Bo-
zen und der Dom zu Bri-
xen besucht. Zudem ste-
hen eine Waalweg-Wan-
derung und ein Törggelen-
Abend auf dem Programm.
Die Teilnahme kostet pro
Person 185 Euro. Informa-
tionen und Anmeldungen
im Pfarrbüro unter
� (0 81 58) 99 33 33. fs

FELDAFING
Räubertochter
im Kinderhort
Das Kinderkino des Land-
kreises macht am kom-
menden Mittwoch, 5. Ok-
tober, in Feldafing Station.
Im Kinderhort wird der
126-minütige Film „Ronja
Räubertochter“ gezeigt; er
gilt als besonders wertvoll
und ist ab sechs Jahren
freigegeben. Die Vorfüh-
rung beginnt um 16 Uhr.
Weitere Infos im Internet
auf www.jugend-starn-
berg.de oder im Landrats-
amt unter � (0 81 51)
14 84 91 oder 14 83 78. fs

schwer, räumte Hahn ein, „es
besteht eine deutliche Scheu,
einzelne Führungsfiguren be-
sonders herauszustellen“. Die
Zukunft unseres demokrati-
schen Gemeinwesens werde
aber davon abhängen, ob die
Akteure der Zivilgesellschaft
– und dazu zählt er die Kir-
chen – es als intermediäre In-
stitutionen schaffen, eine ei-
genständige Rolle zwischen
Staat und Kirche zu spielen.
Die Medienpräsenz, so Hahn,
sei die wichtigste Aufgabe der
evangelischen Kirche.

Nicht alle Zuhörer teilten
seine Ansicht. „Willst du gel-
ten, zeig’ dich selten“, wurde
unter anderem eingewendet.
„Uns wird nicht automatisch
der rote Teppich ausgerollt“,
gab Hahn zu Bedenken, denn
„wer (in den Medien) nicht
präsent ist, wird (in der Ge-
sellschaft) nicht wahrgenom-
men“.

lefon und PC in einem Gerät
machen Daten, Bilder und In-
formationen individuell ab-
rufbar. Medien prägen unsere
Kultur, bestimmen die Le-
bensentwürfe des Einzelnen,
der seinerseits die Medien in
Foren kommentiert, ver- und
bearbeitet und damit selbst zu
einem Meinungsproduzenten
wird.

So liegt die Herausforde-
rung der evangelischen Kir-
che im Spannungsfeld „zwi-
schen Heiligem Geist und
Zeitgeist“, zwischen Aktuali-
tät und Transzendenz, Sakra-
lem und Banalem. Infotain-
ment entscheide über die Be-
deutung einer Nachricht,
nicht mehr der Neuigkeits-
wert. Weil Medien gerne per-
sonalisieren, brauchen sie ei-
ne Person, denn „eine Bot-
schaft ist nicht von ihrem Bo-
ten zu trennen“. Damit tut
sich die evangelische Kirche

bens Stellung nimmt.
So lag es nahe, dass der

Medienexperte über sein The-
ma – „Wie die evangelische
Kirche in die Medien kommt“
– sprach. Wie wird die evan-
gelische Kirche, die ihren Öf-
fentlichkeitsauftrag aus dem
Matthäusevangelium heraus

begründet, medienfähig? Wie
kann sie ihrem Ziel gerecht
werden, durch Vergegenwär-
tigung der bibilischen Bot-
schaft „den Menschen für das
Hier und Jetzt zu befähigen“?
Der Meinungsmarkt, so führ-
te Hahn aus, wird durch die
Medien bestimmt, die zuneh-
mend individuell genutzt wer-
den. Radio, TV, Zeitung, Te-

VON ASTRID AMELUNGSE-KURTH

Tutzing – Seine Handschrift
wird sich erst im nächsten
Halbjahr im Programm der
Evangelischen Akademie nie-
derschlagen, sagte Bernhard
Bach vom Freundeskreis bei
der Begrüßung seiner Gäste.
Diese hatten bei der ersten
Veranstaltung nach der Som-
merpause Gelegenheit, den
neuen Leiter der Evangeli-
schen Akademie, Oberkir-
chenrat Udo Hahn, kennen-
zulernen, den ehemaligen
Pressesprecher der Evangeli-
schen Kirche Deutschlands.
Seine Nachfolge signalisiert,
dass sich die evangelische
Kirche nicht allein auf den
Glauben zurückziehen, son-
dern sich aktiv in den gesell-
schaftlichen Prozess einmi-
schen will, indem sie zu
Grundfragen des politischen
und gesellschaftlichen Le-

Medienpräsenz ist alles
Neuer Chef der Evangelischen Akademie plaudert aus dem Nähkästchen

FREUNDESKREIS ..................................................................................................................................................................................................................

Herausforderung
zwischen Heiligem
und Zeitgeist

Tag der
offenen Tür

Berg – Einen Tag der offenen
Tür veranstaltet die Reitschu-
le „Pegasus“ in Berg (Graf-
straße 13) am Sontag, 9. Ok-
tober. Eingeladen sind Pfer-
defreunde und diejenigen, die
es noch werden wollen. Ab
13 Uhr gibt es stündliche
Reitschulführungen mit In-
formationen rund um das
Ausbildungsprogramm, das
Reitschulkonzept, die Unter-
richtsinhalte und die Lehrplä-
ne. Dazu werden Live-Vor-
führungen zum Anfänger-,
Dressur- und Springunter-
richt geboten. Auch die Tur-
nier- und Reitabzeichengrup-
pen zeigen ihr Können. Zu-
dem gewinnen die Besucher
Einblicke in die Unterrichts-
fächer Horsehandling und
Pferdekunde sowie in das
Programm „Pony Kids“ –
Zwergerlreiten für Kinder ab
zwei Jahren. Fürs leibliche
Wohl ist mit Kaffee und Ku-
chen gesorgt. Weitere Infos
gibt es online unter www.reit-
schule-pegasus.de. jvr
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Container bleiben, um
Bedarf vorerst zu decken
Tutzing – Die für monatlich
4200 Euro angemieteten Con-
tainer am Kindergarten Trau-
binger Straße in Tutzing wer-
den gemäß einstimmigem Be-
schluss des Hauptausschus-
ses vorerst beibehalten. Zwar
rechnet die Gemeinde für
Frühjahr 2012 mit Fertigstel-
lung und Inbetriebnahme des
Kinderhauses St. Josef, doch
soll bis zum Ende des Kinder-
gartenjahres 2011/2012 die
Versorgung mit Krippenplät-
zen in jedem Fall gewährleis-
tet bleiben. Aktuell sind laut
Rathaus in mehreren örtli-
chen Kindergärten Plätze un-
besetzt (in Traubing 18, im
BRK-Kindergarten 20, in der
Kinderoase 5), man verzeich-
ne „extrem rückläufige Zah-

KINDERGARTEN ...................................................................................

len“, hieß es in der Gemein-
deverwaltung.

Weil man auch laut der
Kindergartenreferentin des
Gemeinderats, Elisabeth Dör-
renberg (CSU), unbedingt da-
rauf vorbereitet sein sollte,
dass die Miet-Container we-
gen Bauverzögerung beim
Kinderhaus tatsächlich noch
von März bis Juli benötigt
werden, wird dies die Ge-
meinde rund 20 000 Euro
kosten. Allerdings müssten
eventuell günstige Kündi-
gungsfristen beachtet werden
– im Rathaus will man dies
noch prüfen. Der 3. Bürger-
meister Gernot Abendt (SPD)
konnte unterdessen berich-
ten: „Wir liegen beim Kinder-
haus exakt im Zeitplan.“ ty

SEENBOULEVARD ..............................................................................

TUTZING
Neue Leiterin
im Kulturreferat
Judith Stumptner (30) ist
neue Studienleiterin für das
Referat „Kunst, Kultur, Bil-
dungspolitik und Pädagogik“
an der Evangelischen Akade-
mie Tutzing. Dazu wurde die
Theater- und Medienwissen-
schaftlerin vom Landeskir-
chenrat der evangelisch-lu-
therischen Kirche in Bayern
berufen. Sie ist Nachfolgerin
von Dr. Roswitha Terlinden,
die Ende Februar in den Ru-
hestand ging. Stumptner wird
ihren Dienst zum 1. Novem-
ber aufnehmen. mm

Tochter-Akademie
in Südafrika
„Tutzing meets Westerncape“
war ein Besuch der Premier-
ministerin der südafrikani-
schen Provinz Western Cape,
Helen Zille, in der Evangeli-
schen Akademie Tutzing
überschrieben. Tags zuvor
war Zille in Berlin der Abra-
ham-Geiger-Preis verliehen
worden, definiert „für Ver-
dienste um das Judentum in
seiner Vielfalt“. Zille war die
Auszeichnung für ihr zivilge-
sellschaftliches Engagement
in Südafrika zuerkannt wor-
den. Den Besuch in Tutzing
hatten der langjährige Akade-
miedirektor Friedemann
Greiner und sein Nachfolger
Udo Hahn gemeinsam orga-
nisiert. Zille hielt beim Emp-
fang im Schloss auf Englisch
eine stark beachtete Grund-
satzrede über die Bedeutung
zivilgesellschaftlicher Struk-
turen in einem demokrati-
schen Staatswesen und nahm
dabei auch die Rollen der vie-
len nebeneinander existieren-
den Kirchen ihres Heimatlan-
des kritisch unter die Lupe. In
einer noch jungen Demokra-

tie wie Südafrika sei „Politik
keine Familienangelegen-
heit“, so Zille – gerade Kir-
chen aber hätten die unbe-
dingte Pflicht, auf Missstände
zu reagieren. „Aber ich höre
ihre Stimmen leider nicht“,
fand Zille deutliche Worte.
Für das sonnenbeschienene
Tutzing und den Starnberger
See hielt die Premierministe-
rin zur Freude von Bürger-
meister Stephan Wanner da-
gegen ein großes Lob parat:
„Ich werde die Bootsfahrt auf
dem See niemals vergessen“,
sagte sie auf Deutsch. Der un-
ter den Zuhörern weilende
Staatsminister und Leiter der
bayerischen Staatskanzlei,
Eberhard Sinner, sagte dem
hohen Gast seine Unterstüt-
zung zu, in Western Cape ei-
ne „Academy of Good Hope“
zu gründen – ein Projekt zur
Gründung einer Tochter-
Akademie Tutzings. „Wir be-
finden uns noch immer auf
der Suche nach einem pas-
senden Standort“, so Greiner.
Gastgeber Hahn, der mit etli-
chen hochrangigen Gästen
aus der „Rainbow Nation“
auch den Direktor des EFSA
Institute Stellenbosch/Süd-
afrika, Renier Koegelenberg,
und dessen Frau Thea Koege-
lenberg begrüßen konnte,
sprach von einem vielfältigen
wechselseitigen Lernen der
befreundeten Partner Bayern
und Western Cape. ty

Judith Stumptner
ist die Neue bei der Evangeli-

schen Akademie. FOTO: FKN

Bis ins hohe Alter
für Schüler dagewesen

Berg – Ein Jahrhundert an Le-
benserfahrung – das haben
nicht viele Menschen. Erika
Schwarzmann darf sich seit
gestern zu den wenigen dazu-
zählen. In ihrer Wohnung in
Berg feierte die Jubilarin im
kleinen Kreis ihren 100. Ge-
burtstag.

Geboren wurde Erika
Schwarzmann am 29. Sep-
tember 1911 in Ostpreußen –
während des Ersten Welt-
kriegs musste sie mit ihrer Fa-
milie aus der Heimat fliehen.
So kam sie nach West-
deutschland. In Gießen an
der Universität studierte die
heutige Bergerin Englisch
und Französisch und zog spä-
ter aber nach München.
1938 heiratete sie in der Lan-

deshauptstadt, ein Jahr später
wurde ihre Tochter und bald
darauf ihr Sohn geboren.
München blieb jedoch nur ei-
ne Zwischenstation, bereits
im Jahr 1939 zog Erika
Schwarzmann nach Starn-
berg auf die Ludwigshöhe.
„Dort vermittelte sie mit viel
Leidenschaft ihren Schülern
die englische Sprache – an ei-
ner Privatschule in Berg dann
auch Französisch“, erzählt ih-
re Tochter Barbara Wespi. Bis
sie 80 Jahre alt war, gab sie
noch Englisch-Nachhilfe.
Berg wurde schließlich nicht
nur ihr Schaffens-, sondern
auch der Wohnort der Jubila-
rin. In der Seegemeinde lebt
Erika Schwarzmann seit
50 Jahren. nvp

100. GEBURTSTAG ...............................................................................................................................................................................................................

Ihren 100. Geburtstag beging gestern Erika Schwarzmann.
Tochter Barbara Wespi kam zum Feiern. FOTO: SVJ
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